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In land. 


Berlin den 7. Februar. Se. Majeftät der Köͤ⸗ 
nig haben dem Ober⸗Regierungs⸗Rathe und Direk⸗ 
tor der General⸗Kommiſſion für die Regulirung der 
gutsherrlich⸗baͤuerlichen Verhaͤltniſſe in der Kur⸗ 
mark Brandenburg, Grafen Heinrich von Itzen⸗ 
plitz, die Kammerherrn⸗Wuͤrde zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben den bisherigen 
Drovinzial:Landfchafte: Direktor von Grabowski 
Bien eneral⸗Landſchafts⸗Direktor des Poſener Kre⸗ 

See dae aber den bel bemSanb 
und Stadt uche Majeftät haben den bei dem Lande 

8geri gerichte in Suhl angeſtellten Ober: Lane 
desgerichte »Affeſſor von Branconi zum Lands 
km aich Nath Allergnaͤdigſt ernannt. 

> 9 iche Majeftät haben den Ober-Landed« 
gerichts⸗Aſſeſſer ven Keſche zum Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Direktor zu ernennen geruht. 

Der Juftiz⸗Kommiſſarus eudwig Auguſt Mu l⸗ 
ler zu Shlau iſt zugleich zum Notariug in dem Ver 
girke des Ober⸗Landesgerichts zu Breslau beſtellt 
worden. x 

i « 
Der Königliche Hof legt morgen, den g. Februar, 
die euer auf 14 Tage für Ihre Königliche Hoheit 

Beupogin Marie von Württemberg an, 

N., den 7, Februar 1839. 8 
bon Arnim, Ober⸗ Schenk. 

Se. Dur, . 


Schw arzb acht der regierende Fuͤrſt 5 
dershauſen hier anden J ! 5 hauſen iſt von Son 


Der Kaiferlich daſſſche Wirktiche Staats Rath 


und Kammerherr, Fuͤrſt Michael Galitzin, iR 
nach St. Petersburg abgereiſt. 


Ausland. 


Rußland und Polen. 5 

St. Petersburg den 30. Januar. Am vori⸗ 
gen Sonntage wurde die Gräfin Roſſi, Gemahlin 
des Koͤniglich Sardiniſchen Geſandten, zuerſt von 
Ihrer Majeftät der Kaiſerin und alsdann von Ihrer 
Kaiſerl. Hoheit der Großfürftin Maria im Palais 
Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers empfangen. 

Wie bereits früher gemeldet, hatte die Moskauer 
Kaufmannſchaft bei Gelegenheit der Verlobung der 
Großfürſtin Maria mit dem Herzoge von Leuchten⸗ 
berg beſchloſſen, 20 Knaben für ihre Rechnung in 
der Buͤrgerſchule erziehen zu laſſen. Es fand zu 
dieſem Zweck eine Auslooſung unter 54 Knaben 
ſtatt, don denen in Folge deſſen 34, denen das 
Loos nicht günftig geweſen war, zuruͤckblieben. 
Voll Theilnahme erboten ſich eine Anzahl der dabei 
anweſenden Perſonen, noch 24 Knaben für ihre 
Koſten in genannter Schule unterhalten zu wollen. 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer, dem hierüber berichtet 
ward, befahl, dieſen menſchenfreundlichen Perfonen 
ſeine innigſte Dankbarkeit zu bezeugen und ihre That 
Öffentlich bekannt zu machen. 

Frankreich. 

Paris den 1. Februar. Vorgeſtern Mittag bega⸗ 
ben ſich die HH. Molé, Montalivet, Barthe, Bere 
nard, Lacave⸗Laplague, Martin, Salvandy und 


Roſamel zum Koͤnige und blieben zwei Stunden bei 
Sr. Majeſtät. Abends um 8% Uhr fanden ſich 
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mmtliche Minifter wieder in den Tuilerieen ein 
— blieben daſelbſt bis gegen Mitternacht. Dies 
deutete ſchon darauf hin, daß etwas Außerordentli⸗ 
ches im Werke ſei. Es blieb keinem Zweifel mehr 
unterworfen, daß die alten Minifter im Amte blei⸗ 
ben, und irgend ein bedeutender Schritt geſchehen 
wuͤrde, um auf eine oder die andere Weiſe aus der 
gegenwärtigen ſchwierigen Lage bee 
— Heute erfaͤhrt man nun in der That, daß 
ſammtliche Miniſter ihre Entlaſſung zurückgenom⸗ 
men haben, und daß die Pairs- und die Depus 
tirten⸗Kammer auf 14 Tage prorogirt 
worden find, Graf Mole verlas in der Pairs⸗ 
Kammer und Graf Montalivet in der Deputirten⸗ 
Kammer die betreffende Koͤnigl. Ordonnanz. Außer⸗ 
dem ſoll in dem geſtrigen Miniſter⸗Rathe beſchloſ⸗ 
ſen worden ſeyn, die Deputirten⸗Kammer 
- aufzulöfen, und man erwartet ſchon in dem 
morgenden Moniteur die betreffende Ordonnanz. 
An der Boͤrſe verſicherke man, die Wahl⸗Kollegien 
würden auf den 2. März und die neuen Kammern 
auf den 18. April einberufen werden. 3 7 

Die geſtrige Sitzung der Deputirten⸗Kammer wur⸗ 
de nicht in dem oͤffentlichen Saale gehalten; ſie 
fand mit Lebhaftigkeit und großer Bewegung in den 


Seitengaͤngen und im Konferenz Saale ſtatt. Die 


beiſpielloſe Lage, worin ſich die Staatsgewalt be⸗ 
a ihre gleiche Ohnmacht, ihre Werkzeuge ab⸗ 
zuändern und ſie beizubehalten, kurz die Verlaͤnge⸗ 
rung der miniſteriellen Kriſis, beſchaͤftigten alle Ges 
muͤther und waren der Gegeuſtand aller Unterhal⸗ 
tungen. Ein mit mehr oder weniger Ueberlegung 
und Berechnung durch einen Miniſter hingeworfenes 
Wort brachte die parlamentariſche Bewegung auf 
den hoͤchſten Grad. Herr von Montalivet ſagte 
ganz laut, die Lage ſei ſo ſchwierig, daß er kein an⸗ 
deres Mittel ſehe, als eine Auflöjung. Bei dieſen 
Worten bildeten ſich die Gruppen zahlreicher und 
lebhafter, und Jeder eroͤrterte die Schicklichkeit, die 
Nachtheile und die Klugheit einer ſolchen Maßregel. 
Der Moniteur Parisien zeigte geſtern an, daß 
die Hh. Thiers und Guizot vom Koͤnige wären em⸗ 
angen worden. Das Journal des Debats wider 
pricht heute dieſer Nachricht. 5 
Die Journale der Coalition antworten auf die 
Drohung mit der Aufloͤſung der Kammer durch die 
Verkündigung, dieſe äußerſte Maßregel werde De⸗ 
nen, weiche das gefährliche Spiel wagen dürften, 
zum Unglück ausſchlagen. Die Oppoſitionspreſſe 
nimmt einen ſo heftigen Ton an, daß man ſich in 
die Umwaͤlzungszeit zurückverſetzt glaubt. So ſagt 
der Nouvelliste, der ſeine Inſpirationen von Thiers 
erhält: „Man iſt auf dem Weg, Alles zu wagen 
und Alles zu verlieren. Man huͤte ſich wohl! Hin: 
ter der Coalition iſt das Land, das durch eine Wurf: 
loͤſung der Deputirten⸗Kaumer furchtbar gereizt 
werden würde, Man ruͤhre nicht an das Beil, — 


u’on ne touche point à la hache — man rühre 
nicht an die öffentliche Meinung; man weiß 75 
wie ſie antwortet, wenn ſie verletzt wird. — In 
der That, es wird dem Syſtem vom 15. April 
ſchwer werden, die Wahlen unter dem Einfluß der 
Coalitionspreſſe auf ſeine Seite zu lenken. Alle 
Segel werden jetzt ſchon ausgeſpannt; das Staats⸗ 
ſchiff ſoll den Wogen hingegeben werden und die 
Parteien verkünden bereits, daß es leicht an den 
Klippen einer neuen Revolution ſcheilern konnte. 

— Den 2. Februar. Der heutige Moniteur 
enthält die Aufloͤſungs⸗Ordonnanz noch nicht, In⸗ 
deß erklären alle miniſteriellen Blätter auf das be⸗ 
ſtimmteſte, daß dieſe wichtige Maßregel beſchloſſen 
ſei, und daß der morgende Moniteur die Ordonnanz 
enthalten werde. Das Journal des Debats glaubt, 
daß die Wahl⸗ Kollegien auf den 2. März werden 
einberufen werden. Wenn man die Journale als 
einen Wiederſchein der oͤffentlichen Meinung betrach⸗ 
ten darf, ſo iſt die Aufregung groß. Die Zeitungen 
ſelbſt find mit einer Art von Unordung redigirt, die 
auf ein geſchaͤftiges Treiben ſchließen laßt und es 
ſchwierig macht, den Faden zur geregelten Mitthei⸗ 
lung zu finden. 

Alle Miniſter wurden heute zu einem außeror⸗ 
dentlichen Conſeil zum Koͤnige berufen. Man glaubt 
es ſei die Rede von einer Ordonnanz, durch welche 
der Herzog von Orleans zum Dber: General der 
Nord⸗Arniee ernannt werde. a 

So eben vernimmt man, daß der Herzog von 
Nemours am 3. d. M. mit ſeinem ganzen Generals 
ſtabe nach Rocroy abgeht. Der Herzog von Orle⸗ 
ans wird am 4. abreiſen, um das Kommando der 
Armee zu übernehmen, 

General Gourgaud hat den Befehl erhalten, nach 
der Nordarmee abzugehen, wo er ein Artillerie⸗ 
Kommando übernehmen ſoll. 

„Wir wiſſen“, ſagt die Presse, „daß der König 
bereit iſt, die Miniſter zu wählen, und das politi⸗ 
ſche Syſtem zu befolgen, die das zu Rathe gezogene 
Land ihm anempfehlen wird. Moͤgen die Männer 
nun Thiers, Mauguin, Barrot oder Garnier Pages 
— Moͤge das Syſtem auch ſogar der Krieg 

eyn.“ : 

Geſtern Abend waren die Säle in dem Hotel des 
Praͤſidenten der Deputirten Kammer überfüllt, weil 
man dies für den letzten Empfangstog der jetzigen 
Legislatur hielt. „Allgemein“, fagt der Constitu- 

1 P altſame Maßregel des Ka: 

tionnel, „ward die gew ans AM 

binets gemißbilligt, beſonders von den Deputirten 

des Centrums. J der Paits kammer halt man die 

Auflöſung für unklug; au der Vörſe hat fie Icbhafe 
ö gen erregt; in der Bank, wo meh 


tes gm 

i 5 aͤten verſa lt e an 
Finanz) Bun erſammelt waren, 

befthrat, e der ganzen Haupeftadt ir die de ie 

‚testable), az ne am. 

abſcheulſch (detestable), Ein Umſt⸗ 1 5 


Glauben überſteigt, iſt der, daß weder 
en e eil 


am 


der Deputirten⸗Kammer, u - 
Pairs⸗Kammer um Rath befragt 1° Fe einmal 
benachrichtigt worden find. Sie erhielten vou ber 
Ordonnanz erſt in dem Augenblicke at ze 
biefeiße in Sffentligher Sache durch die Miuiſter 
eiufluß reichſten Mitglieder der Verſammlung Jacque⸗ 
migot ſich geſtern Abend zum Grafen Molé bege⸗ 
ben haben, um ihm ernfte Vorſtellungen zu machen.“ 

Die Nachricht, daß der Praͤſident von Mexiko ſich 
geweigert hatte, den Vertrag von Veracruz zu ra⸗ 
fifieiren, ſtammt aus den Blättern von New ⸗Or⸗ 
leans her, welche gleichfalls die Proclamation ent⸗ 
halten, die derſelbe bei dieſer Gelegenheit au die 
Armee gerichtet haben ſoll. Es herrſcht darin eine 
ehr ſchwuͤlſtige mitunter lacherliche Sprache. Das 
weite Gebiet von Mexiko ſoll im äußerſten Falle ein 
allgemeines Grab werden, welches Sieger und Be⸗ 
ſiegte zugleich in ſich aufnahme! Sind dieſe Nach⸗ 
richten Acht, fo hätte der Krieg zwiſchen Frankreich 


Rund Mexiko erſt begonnen. — Andererſeiks ſagt ein 


Engliſches Blatt: Wenn es wahr iſt, wie man be⸗ 
hauptet, daß die Mexikaner entſchloſſen find, ſich 
den Forderungen Frankreichs nie zu unterwerfen, 
io wird es für England und die Vereinigten Staa⸗ 
ten unmoglich werden, die Neutralität beizubehalten. 
Niederlande. 
Amſterdam den 2. Februar. Heute meldet 
das Handelsblad, daß der dies ſeitige Geſandte in 
London, Herr Dedel, geſtern Abend, nachdem ein 
Kabinetsrath ſtattgefunden, autoriſirt worden, der 
Konferenz zu erklaren, daß er vom Könige ermaͤch⸗ 
dot ſei, den Traktat mit den fünf Hofen, ſo wie 
entwic, Belgien, wie dieſelben von der Konferenz 
{ defen worden, einfach und ohne allen Vorbe⸗ 
x unterzeichnen, TUE is. 3 
n Avonbode; wird aus Berlin vom 22. Jan. 
8 . eſtern wurde der Handelstraktat 
dischen der dedendandiſchen und Preußischen Mer 
gierung Pen . Dieſe ſchwierige und ver⸗ 
wickelte Sache, zu welchrr achtzehn Regierungen 
ihre Einwill'gung zu geben hatten, iſt alſo zu Ende 
gebracht.“ ee n 
e kde n. 

Bruſſel den 2. Februar. Der Moniteur Belge 
meldet: „Der Koͤnig hat durch Verfügung vom 
1. d. Mts. den Poln. Diviſious General Skrzynecki, 
unter Beibehaltung ſeines Grades, in die Armee 
n.“ 3 

de fur die geſtrige Sitzung der Repräſentanten⸗ 
angekündigte Mittheilung der Regierung 
ungewohnliche Menge von Neugierigen 
end des Sitzungs⸗ Hotels hingezogen 


Maßregeln voran lich daher zu einigen Vorſichts⸗ 


- Abthei⸗ 
lungen, von dene, Mehrere ae et 
vorher eingetroffen, Bataillon erſt in 

Ne . waren in der Nähe aufgeſtellt. 


noch der Präfident der 


Indeſſen waren doch ſchon um 1 Uhr Mittags alle 
Zugänge ſowohl zu dem Gebäude der Repräſentan⸗ 
ten- Kammer ſelöſt, als zu den dahin führenden 
Straßen des Parks mit Menſchen angefüllt. Dieſe 
Gegend der Stadt hatte ganz das Anſehen der ftürs 
miſchen Zeit von 1830. Die Tribünen der Kam- 
mer waren ‚gedrängt voll und der Praͤſident konnte 
nur mit Mühe die noͤthige Ordnung erhalten, indem 
man jetzt wieder auf der Gallerie ein Recht zu ha⸗ 
ben meinte, mitzuſprechen, wie im Jahre 1830. 
Um 2 Uhr erſchien der Miniſter der aus wär⸗ 
tigen Angelegenheiten und verlas einen Ber 
richt über Die diplomatiſchen Unterhandlungen mit 
der Londoner Konferenz, welcher volle zwei Stun⸗ 
den dauerte. Zuletzt legte er die von London er⸗ 
haltenen Mittheilungen auf das Bureau der Kam⸗ 
mer nieder. Herr A. Rodenbach trug auf den 
Druck des Berichts und der Aktenſtücke an und 
fragte bei dieſer Gelegenheit, ob das Kabinet be⸗ 
reit ſei, feine Geſinnungen und die Haltung, die es 
annehmen wolle, offen darzulegen? Herr Gende⸗ 
bien ſchloß ſich dieſer Frage an, denn, meinte er, 
da alle Unterhandlungen beendigt wären, fo: muͤſſe 
Jeder auch endlich mit Beſtimmtheit erfahren koͤn⸗ 
nen, woran er ſei, und welche Stellung er, der 
Regierung gegenuber, annehmen ſolle. Der Mi⸗ 
niſter erwiederte, daß er die Unterhandlungen kei⸗ 
nesweges ſchon fuͤr beendigt halte, und daß aller⸗ 
dings noch weitere Eroͤffnungen zu erwarten ſeyenz 
mindeſtens müffe er ſich noch eine Friſt von weni⸗ 
gen Tagen erbitten. Man kam ſodann überein, 
dieſe Friſt bis zum nächften Mittwoch zu geſtatten. 
Das Amſterdamer Handelsblad ſchreibt aus 
Brüffel: „Die Nachricht von der durch den Grafen 
Sebaſtiani geſchehenen Unterzeichnung des Konfee 
renz⸗Beſchluſſes iſt, wie ein Donnerſchlag mitten 
unter das Kriegsgeſchrei unſerer Stimmfuͤhrer ge⸗ 
fahren, die, wie Sie aus der Rede des Hrn. Des⸗ 
chanips erſehen haben werden, den Beitritt Frank⸗ 
reichs für unmöglich hielten. Ueberdies wiſſen die 
Herren jetzt, daß Frankreich beſchloſſen hat, die 
Sache auf eine eruſte Weiſe anzugreifen und kurz 
und bündig mit unſeren Volks⸗Aufwieglern zu ver⸗ 
fahren. Um dem zuvorzukommen, daß ein Belgi⸗ 
ſches Corps es unternehme, fi) mit den Revolu⸗ 
tionsluſtigen in den Franzoͤſiſchen Graͤnz-Provinzen 
verbinde, ſollen nicht bloß 30 — 40,000, ſondern 
80,000 Mann nach der Belgiſchen Graͤnze marfchie 
ren. Man halt dies natürlich ſehr geheim; nur 
der König Leopold iſt davon unterrichtet und natürs 
lich ſehr erfreut darüber, denn ihm perſoͤnlich wird 
nichts angenehmer ſeyn, als die Differenz mit Hol⸗ 
land auf eine friedliche Weiſe erledigt zu ſehen.“ 
Antwerpen den 27. Jan. Das Holländiſche 
Eiſternen⸗ Schiff, das beauftragt iſt, die Hollän⸗ 
diſche Eskader mit ſuͤßem Waſſer zu verſehen, iſt 
am 23 d. bei den Vorpoſten durch die Belgiſche 
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ataſche angehalten und nach Antwerpen gebracht 
berg Dee Anhalten iſt um fo merkwürdiger, 
als dieſes Schiff ſeit langer Zeit feinen Vorrath an 
ſußem Waſſer an dem Orte Stroyendorp einnahm, 
ohne je beunruhigt zu werden, und jetzt wurde, es, 
wie man ſagt, wegen Mangels an Papieren angehals 
ten. Indeß fcheinen unverzuͤglich Reklamationen 
in dieſer Hinſicht ſtatt gehabt zu haben, denn wir 
vernehmen, daß das Schiff noch heute Morgens 
nach hoͤhern Befehlen freigegeben werden und ſeinen 
Weg nach Holland fortſetzen wird. 


Großbritannien und Irland. 


London den 1. Februar. Die Waizenpreiſe find 
plotzlich um vier bis ſieben Schilling pr. Quarter 
efallen. Man vermuthet, dieſer Umſtand, der um 
5 auffallender iſt, als man nun weiß, daß Frank⸗ 
reich die Getraideaus fuhr verboten hat, werde die 
Antl⸗ Korngeſetz⸗ Agitation etwas abkuͤhlen. ! 
Die Noth in Irland iſt durch die fürchterlichen 
Stürme, die von der See her wie im Innern des 
Landes wüͤtheten, noch mehr geſtiegen. Ganze Laͤn⸗ 
dereien ſind mit ihrer hoffnungsreichen Ausſaat durch 
berſchwemmungen vernichtet, uber 20,000 Baus 
me zählt man, die entwurzelt liegen, viele Haͤuſer 
find eingeftürzt und noch immer findet man Men⸗ 
2 die unter ihren Truͤmmern begraben liegen. 

r Sturm hat den Sprühregen des empoͤrten 
Meers 40 —50 Meilen (Engl.) in das Land hinein⸗ 
geiagt und man hat da Vegetabilien auf dem Fels 
de gefunden, die dadurch einen ſalzigen Beigeſchmack 
bekommen haben. Es ift noch ein Glück bei dem 

roßen Unglück, daß die reichen Ladungen der 
Amerikanischen Schiffe, die bei dem Sturm ſchei⸗ 
terten, groͤßtentheils gerettet ſeyn ſollen. 
Die Morning-Post fragt wie es wohl gekommen 
ſei, daß Lord John Ruſſell mit ſeiner Anſicht uͤber 
die Angemeſſenheit eines feſten Getreide⸗Zolls ſo 
lange Jahre hinter dem Berge gehalten habe und 
ietzt ploͤtzlich damit hervortrete, und ob man nicht 
glauben muͤſſe, daß nur Partei⸗Intereſſen ihn ver⸗ 
anlaßten, ſich mit einemmale als einen ſo entſchie⸗ 
denen Gegner der Korngeſetze zu zeigen. 

Die hieſigen Blätter find ſeit einigen Tagen faſt 
nur mit Berichten uber die Verſammilungen gefüllt, 
welche jetzt überall zur Annahme von Petitionen 
re Korngeſetze gehalten werden. Die Haupt⸗ 

rgumenfe, welche dabei zur Sprache kommen, 
find indeß nun bereits ſo oft auseinandergeſetzt 
worden, daß es überflüflig wäre, immer wieder 
darauf zuruͤckzukommen. 

Dem Geruͤchte von der Ermordung des Oberſt 
Sir Allan Macnab in Kanada wird in den letz⸗ 
ten Berichten von dort aufs entſchiedenſte wider⸗ 
ſprochen. Die Tory Blatter äußern jetzt ihre Zu: 
friedenheit über. die Ener mit der die Kanadiſche 
Regierung endlich gegen die Empoͤrer verfahre. 
Auch wird zur Beſeitigung aller Beſorgniſſe vor 


neuen Unruhen darauf hingewieſen, daß den Gou⸗ 


verneuren der aufgeregten Provinzen, Sir ohn 
Colborne und Sir George Arthur, gegenwaͤrtig 
hinreichende Streitfräfje zu Gebote ſtaͤnden. 


Nach einer in der „Augsb. Allg Zeit.“ enthalte⸗ 
nen Mittheilung, ſoll der Ruſſiſche Botſchafter am 
Londoner Hofe dem Kabinet von St. James eine 
Note überreicht haben, in welcher die beſtimmteſte 
und unumwundenſte Erklarung enthalten wäre, daß 
die Ruſſiſche Regierung weit entfernt ſei, den Eng⸗ 
liſchen Beſitzungen jenſeits des Indus Gefahr oder 
auch nur Verlegenheiten bereiten zu wollen, und 
5 ae fich n md in diefem Sinne gegen 

ußland und ſein ichten geſagt, geſchrieben 
oder inſinuirt worden fi Brust: eech 
9:9 Am em 

Madrid den 23. Jan. Dem Vernehmen nach, 
iſt der General Rodil an die Stelle des Barons 
von Meer zum General-Capitain von Catalonien 
ernannt worden. 

Die Empoͤrung des in Melilla an der Afrifanis 
ſchen Küfte ſtehenden Regiments „Koͤnig“ iſt um 
ſo wichtiger, als daſſelbe zu den beſten der Armee 
gehoͤrt und man fuͤrchtet, daß, wenn die Engliſchen 
Schiffe, welche von Gibraltar dorthin geſegelt ſind, 
den Hafen nicht ſtreng blokiren, die Empoͤrer nach 
der Kuͤſte von Valencia ſegeln und ſich mit Cabrera 
vereinigen werden. Auch in Penon de la Gomera 
ſoll eine ahnliche Bewegung ſtattgefunden haben, 
aber an der Treue eines Theils der Garniſon ge⸗ 
ſcheitert ſeyn. 

Man ſpricht von e Vorbereitungen, 
welche die Karliſten treffen ſollen; Ende Februar 
würden ſie eine koloſſale Expedition unternehmen, 
20 Bataillone, 10 Schwadronen und 20 Kanonen 
würden aus den Baskiſchen Provinzen ausziehen; 
dieſes Heer würde ſeine Operationen mit einer gleich 
ſtarken Streitmacht unter dem Grafen d'Eſpagna 
und Cabrera kombiniren. So lauten wenigſteus 
die ohne Zweifel übertriebenen Gerüchte, welche 
man ſeit einiger Zeit hier verbreitet. 

Es geben ſich hier Zeichen einer Aufregung zu 
erkennen, welche die Regierung beunrubigen, Nu 
mehreren Hauſern hat man Anſchläge gefunden, 
deren Inhalt für die Koͤnigin⸗BMezentin beleidigend 
iſt. Es wird ihr namentlich darin vorgeworfen 


daß fie das Geld des Landes zu ihrem Vortheil vers 


wende und in auswärtige Banken niederlege. Auch 
die Miniſter Beamer gebe hart darin mitgenommen. 
Waͤhrend dies in der Hauptſtadt geſchieht, ift man 
in den Provinzen in großer Beſorgniß wegen det 
a Feld nungen der Karliſten ie 
dem bevorstehenden Feldzuge. 0 
Spaniſche Orange Man ſchreibt ans Bes 
ra 25. Jauuar, daß Pater Cyrillus, Biſchof 
von St. Jago, definitiv zum Präfiventen des Kar⸗ 
litischen Kabinets ernannt worden iſt. Man erz 
wartet, daß dies Ereigniß der Marotoſchen Partei 
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den Sieg über den retrograden Theil des Klerus 
ſichern und Maroto in den Stand ſetzen werde, 
ſeine ganze Aufmerkſamkeit den militaͤriſchen Ope. 
kationen zuzuwenden, beſonders da es den Karliſten 
in dieſem Augenbiſcke nicht an Gelde mangele. 
Deutſchlan d. 
Freiburg den 24. Jan. (Schwab. M.) Mit 
großer Spannung erwartete man dieſes Jahr den 
erzbifchöflichen Faſtenbrief, indem Manche erwar⸗ 
teten, es könnten darin von Seiten des Erzbiſchofs 
die kirchlichen Fragen der gegenwartigen Zeit eini: 
germaßen berührt werden. Der Erlaß halt ſich in 
einer klugen Allgemeinheit und zeichnet ſich nur da⸗ 
durch vor fruͤhern aus, daß er mit beſonderer Strenge 
und mit rl auf das Concilium von Trient die 
Ohrenbeichte des Lajen vor einem Prieſter gebietet, die 
nicht menſchliche Erfindung, ſondern eine goͤttliche 
Aaſtalt ſei. Zu loben iſt, daß der Faſtenbrief das 


Euthaltſamkeitsgebot beſchraͤnkt, dagegen während, 


der Faſtenzeit an Werktagen in den großeren Stäͤd⸗ 


ten wöchentlich eine Abendpredigt gehalten, in klei- 


neren Städten aber und auf dem Lande bei dem 
Frühgottesdienſte wöchentlich, zweimal das Evans 
gelium Deutſch vorgeleſen und erklaͤrt werden ſolle. 


HOeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 2. Febr. Seit einigen Tagen ſpricht 
man von einer beabfichtigten Vermaͤhlung der fruͤ⸗ 
er zur Aebtiſſin von Prag beſtimmten Erzherzo⸗ 
gin Hermine, Tochter des Erzherzogs Palatin, mit 
dem am 19. Februar hier erwarteten Ruſſiſchen 
Thronfolger. Unter die zu Ehren dieſes Gaſtes 
Anse taten Feſte gehört ein Lager in der Nähe 
wire Reſidenz mit Zuziehung der hieſigen Gars 

f Briefe 2 (Hamıb. K.) 
und gem aus Wien reden von einer in ſehr eruſter 
der Für ner Sprache abgefaßten Note, welche 
liehung auf 8 Hof⸗ und Staatskanzler in Be⸗ 
des aus Prag eng trbeichung und Zuruͤcklieferung 
ommenen ehemaligen Polniſchen 


Oberbefehlshabers a nn uiſch 
ten Miniſter zu Wien Belgischen bevollmaͤchtig⸗ 


. 1 gerichtet habe. Letzterer, 
Hr. O'Sullivan de Graß, l dich bark beſchräatt 
haben, zu antworten, daß er dieſes Anſinnen oder 
Zumuthen (pretension) feier Regierung berichten 
werde. „Man wird ſich aber — ſetzt eines jener 
Schreiben hinzu — nicht lange durch leere Aus⸗ 

üchte hinhalten laſſen, denn feine Aufnahme in 
dieſſeitigen Staaten erfolgte nur unter der Be⸗ 
10 „ den ihm angewieſenen oder von ihm ge: 
eſol 


we afenthaltdort unter keinem Vorwande ohne 
tung übe 
manitaͤt 


rlaubniß zu verlaſſen. Da die Regie⸗ 
Smit großer Sede ha: 

Werke gegan r Angelegenheit der? ufnahme zu 

don Sch 9285 ‚ 16 war ein ſolches 

wuthen.“ 


Benehmen 
erald um fo weniger zu ber: 
2 x 291118 1155 0 


= 
0 


5 en 
Neapel den 22. Januar. (Allg 3.) Anm letzten 
Sonntag (20 Jan.) iſt der Großfürſt Thronfolger 
von Rußland um 3 Uhr Nachmittags glücklich in 
unſerer Stadt angelangt, und in dem inmitten e⸗ 
nes immergrünen Gartens gelegenen Palaſte des 
Ruſſiſchen Geſandten, Grafen von Gurieff, wenige 
Schritte vom Meere und der Villa reale entfernt, 
abgeſtiegen. Ein Regiment der Koͤnigl. Garde en 
grande tenue war vor dem Eingange aufgeſtellt 
und begrüßte den hohen Gaſt mit den ihm gebüh: 
renden Ehrenbezeugungen. Se. Majeſtaͤt hatte ihm 
eine Ehrenwache beſtimmt, die Se. Kaiferl, Hoheit 
aber ablehnte. Eine Stunde nach ſeiner Ankunft 
verfuͤgte ſich der Prinz in der Uniform eines Koſak⸗ 
ken⸗Sbriſten, von feinem ganzen Generalſtab ge⸗ 
folgt (die Suite iſt ſehr zahlreich, im ganzen 19 
Wagen), nach dem Koͤnigl. palaſte, wo Se. Ma⸗ 
jeftär ihn, von einem zahlreichen Offizier? Corps 
umringt, erwartete, Von da kehrte der Prinz in 
feine Wohnung zurück und wurde unmittelbar nach⸗ 
her von einem Gegenbeſuch Sr. Majeſtaͤt und der 
Koͤnigl. Prinzen beehrt. — Am gleichen Tage traf 
auch die Frau Herzogin von Berry hier ein, wel⸗ 
cher der Koͤnigl. Palaſt auf Chiaramonte eingeräumt 
wurde; die Koͤnigl. Familie beeilte fich, dieſen fo 
nahe verwandten Gaſt zu begrüßen, und die verwitt⸗ 
wete Königin, Stiefmutter der Frau Herzogin, ſtellte 
ihr ihren Gemahl, den Cavaliere de Balzo, vor. 
r * 

Konſtantinopel den 7. Januar. Am letzten 
Freitag fand eine große Berathung der Miniſter 
der Pforte ſtatt. Man glaubt, daß die neueſten 
Nachrichten aus Perſien der Gegenſtand derſelben 
geweſen ſeyen. 

Aus Trapezunt wird gemeldet, daß Hr. Bell, 
von dem es früher hieß, er ſei in jener Stadt an⸗ 
gekommen, von den Ruſſen in Tſcherkeſſien gefans 
gen genommen worden ſei. : 

Die Hoffnung, die Differenzen zwiſchen Perfien 
und England auf eine friedliche Weiſe ausgeglichen 
zu ſehen, ſcheint nicht in Erfüllung gehen zu wol⸗ 
len, denn Briefe aus Erzerum vom 23. Decem⸗ 
ber melden, daß der Schach ſich entſchieden gewei⸗ 
gert habe, die letzten Vorſchlage des Londoner Ka: 
dinets anzunchnren und daß der Brittiſche Botfchaf: 
ter, Herr Macneill, der jo eben erſt in Teheran an⸗ 
gekommen ſei, bereits Vorbereitungen zur Abreiſe 
treffe, von der man daſelbſt als von einer ausge⸗ 
machten Sache ſpreche. Dies hat einen üblen Ein⸗ 
druck auf den Handel gemacht und die Kaufleute 
von Erzerum haben ihre Waarenſendungen nach 
Tabriz eingeſtellt. 

Die Times enthalten ein Schreiben aus Ko u⸗ 
ſtantinopel vom 9. Jan., worin ebenfalls von 
neuen Zerwürfniſſen zwiſchen der Perſiſchen ae 
rung und dem Brittiſchen VBorfchafter, Herrn Mac 


ziellen Beſuchen Pfeifen überreichen zu laſſen. 
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neill, und von der erwarteten Abreiſe des Letzteren 
die Rede iſt, E Folgendes hinzugefügt wird: 
„Obgleich die in Perſien anſaͤſſigen Brittiſchen Kauf⸗ 
leute von Seiten der Geſandtſchaft noch nicht die 
Aufforderung erhalten haben, das Land zu verlafs 
fen, fo treffen doch die meiſten bereits Anſtalten, 
ſich nach der Zürfei zu begeben, wenn die Perſiſche 
Regierung nicht Schritte thut, um Herrn Macneill 
zu bewegen, die ale en ſeiner Reiſe nach Kon⸗ 
ſtantinopel einzuſtellen. Einem in Teheran und Ta⸗ 
bris verbreiteten Gerüchte zufolge, haͤtte der Schach 
den Verkauf Brittiſcher Manufaktur⸗Waaren in 
ſeinem Lande verboten; allein obgleich bei ſeinen 
rachſuͤchtigen Geſinnungen ein ſolches Verbot wohl 
zu erwarten wäre, fo iſt es doch gewiß, daß bis 
zum Abgange der letzten Nachrichten ein Befehl 
dieſer Art von der Perſiſchen Regierung nicht er⸗ 
laſſen worden iſt.“ 


A e 8 „ pt enn. 1 

Die Morning-Chronicle enthält ein Schreiben 
aus Alexandrien vom 26. December, worin es 
heißt: „Man ſpricht hier jetzt viel von einem Streit 
zwiſchen Abbas Paſcha, Gouverneur von Kahira 
und den dortigen fremden Konſuln, indem der Erz 
ſtete ſich geweigert hat, den Konſuln bei ihren le 
Man 
iſt geſpannt darauf, wie dieſer Streit enden wird. 
— Es herrſcht hier Mangel an Nahrungsmitteln 
aller Art und namentlich auch an trockenem Futter 
für das Vieh. — Die Nachrichten aus Hedſchas 
lauten ſebr ungünſtig. Die Truppen des Paſcha's 
ſterben vor Mangel an Waſſer und Lebensmitteln; 
ein Transport der letzteren iſt ſo eben fuͤr ſie von 
Kahira abgegangen. Es geht dem Paſcha übers 
haupt in dieſem Augenblick ſehr ungluͤcklich. 7 
neue Baumwollen-Aerndte hat ſehr von den Inſekten 
gelitten und man glaubt, daß ſie nicht mehr als die 
Hälfte der vorigen, oder hoͤchſtens 50,000 Ballen, 
betragen werde; man ſagt daher, der Paſcha wolle 
einftweilen feine Baumwollen- Fabriken eingehen 
laſſen und die 20,000 Ballen, welche dieſelben jaͤhr⸗ 
lich verbrauchen, verkaufen.“ 

. den 7. Januar. (Allg. 3.) Ueber 
das Schickſal Mehmed Ali's im Sennaar verbrei⸗ 
ten ſich ſeit einigen Tagen ſehr duͤſtere Gerüchte, 
die, von einigen vefondern Umſtaͤnden begleitet, fie 
zu Beglaubigen ſcheinen. Man will namlich Pri⸗ 
vat⸗ Nachrichten erhalten haben, wonach Mehmed 
Ali nicht nur an der & yſenterie gefaͤhrlich erkrankt, 
ſondern ſelbſt geftorben ſei. Hierzu kommt, daß 
der Kriegs-Miniſter Achmed⸗Paſcha⸗Menikli ploͤtz⸗ 
lich und in hoͤchſter Eile auf einem Dromedar durch 
die Wuͤſte von Kahıra nach Syrien ging, ohne ei⸗ 
nen hinreichenden Grund zu einer ſolchen unver⸗ 
mutheten Aoreiſe zu geben. Eben jo verließen die 
Kinder Ibrahim Paſcha's auf deſſen Befehl Kahira 
und begaben ſich nach Alexandrien, wo ſie ſich auf 


dem Dampfſchiff des Paſcha's zu ihrem Vater nach 
St. Jean d' Acre eiuſchifften, der fi, den letzten 
Nachrichten zufolge, daſelbſt aufhält, um den Wins 
ter dort zuzubringen. KA RE 

In Syrien iſt es ruhig; ſeit der Unterdrückung 
des Druſen⸗Aufſtandes im Hauran hat ſich Alles 
der Macht Jorahims gefuͤgt, der außerdem Alles 
thut, die Bevölkerung für ſich zu gewinnen. Dies 
iſt nicht leicht; man kann dies nur durch Geld, 
Verſprechungen, Belohnungen und grauſame Ber 
ſtrafungenn. 2 

Vermiſchte Nachrichten. 

Der neueſten Lieferung der „Mittheilungen des 
ſtatiſtiſchen Vereins für das Koͤnigreich Sachſen“ 
entlehnen wir in hinſicht der Bevoͤlkerung des Koͤ⸗ 
nigreichs, daß Dresden 69,514, Leipzig 47,514, 
Chemnitz 22,265, Freiberg 11,446, Bautzen 8460 
und Zittau 8674 Bewohner hat, und die Summe 
a Bewohner im Königreich Sachſen 1,652,114 

LER 

Der berühmte Ring des Grafen von Effer iſt 
noch im Beſitz einer vornehmen Engliſchen Familie, 
die dieſes traurige und koſtbare Andenken unter ſich 
vererbt. Dieſe Familie befindet ſich in dieſem Aus 
genblicke in Paris und wohnte kuͤrzlich im Italiaͤni⸗ 
ſchen Theater einer Vorſtellung der Oper „Roberto 
Devereux“ bei, in welcher der Graf von Eifer eine 
Hauptrolle ſpielt, und der berühmte von Elijabeth 
dem Grafen geſchenkte Ring die Kataſtrophe herbeis 
führt, Am Tage nach der Vorſtellung hat die edle 
Lady, welche ſich gegenwärtig im Beſitze des Ringes 
befindet, an Douizettt geſchrieben, ihm ſehr viel 
Schmeichelhaftes über feine Muſik geſagt und ihm, 
wenigſtens für einen Abend, den wirklichen Ring 
als Nequiſit angeboten. So wird alſo bei der 
naͤchſten Vorstellung des „Roberto“ jenes koſtbare 
Juwel des Grafen von Effex nach fo langer ac 
von neuem, freilich auf einer anderen Scene, die 
Geſchicke eines Grafen von Eifer lenken. Wahr: 
ſcheinlich wird die Aufmerkſamkeit des Publikums 
bei der naͤchſten Vorſtellung gaͤnzlich von der Muſik 
ab und auf das Requiſit hingerichtet ſeyn. 

Aus einem dieſer Tage nen herausgekommenen 
Werke des Schriftſtellers R. Montgomery Martin 
uͤber die Britiſchen Kolnieen ebt hervor, daß Groß ⸗ 

britannien jetzt 71 abe Jahr Beſſgungen zahlt, 
wovon Neufundland n Jahre 1383 koloniſirt, 
als die älteſte, und Aden, durch die Oſtindiſche 
Compagnie im vorigen 30 ve gekauft, als die jüngfte 
zu betrachten ifl Daus Ganze der Britiſchen Kolo⸗ 
nieen und Hic lenſeit des Oceans um 

2,119,708 Eugliſche Quadrat- Meilen oder unge⸗ 


Ob Die Bes 
völkerung aller dieſer Beſitzungen zahlt 100 


Omal die Oberflache von, England. Die B 
4 er Beftgungen 18018.100,708,323 
Seelen, worunter 2,095,229 Weiße und die uͤbri⸗ 


- 
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gen Farbige. Hiervon bekennen ſich 2,955,312 zur 
3 9 26,752,155 zur Muhamedaniſchen 
Religion; die übrigen find Hindus und Heiden. 
Von dem chriſtlichen Theil der Bevölkerung dürfte 
etwa die Hälfte protetantifeh und die andere katho⸗ 
liſch ſeyn. Die Militairmacht, welche in den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen diefer Beſtzungen ſteht, beträgt 
453,199. Monn, wovon mehr als die ‚Halfte Kolo⸗ 
nial⸗Miliz it Die jährlichen ile für: die 
Koloni e auf 25 Millionen Pfd., wo⸗ 
von dee ſelbſt 23 Millionen hergeben und das 
Mutterland die übrigen 2 Millionen. Das Regie⸗ 
rungs⸗ und perſoͤnliche Eigenthum in den Kolonieen 
wird zuſammen auf 2, 443,150,000 Pfd. geſchaͤtzt. 
Wahrend das Ganze der Ausgaben für die Engli⸗ 
ſchen Beſitzungen jenſeit des Meeres 25 Millionen 
fd. beträgt, kommen nur 119,900 Pfd. jährlich 
auf den öffentlichen Unterricht. Gluͤcklicherweiſe 
bat der Eifer von Privat: Perſonen die Nachläſſig⸗ 
keit der Regierung in dieſer letzteren Hinſicht eini⸗ 
germaßen wieder gut gemacht. 
„Vor einigen Jahren borgte ein reicher Pariſer Ban⸗ 
kier einem jungen Schriftſteller eine Summe Geldes, 
die derſelbe dazu anwenden wollte, ſich einen lite⸗ 
rariſchen Namen zu erwerben. „Sie ſollen mir das 
Geld nicht eher zurückzahlen, als bis Sie Ihr Mei⸗ 
ſterwerk geſchrieben haben“, ſagte der gefällige Dar: 
leiher. Der junge Schriftſteller ſchrieb nun in der 
durch das Darlehen erlangten Muße hintereinander 
drei Romane; der Bankier las ſie und ließ ſich von 
der Rückzahlung feiner Anleihe nichis merken. Jetzt 
erſcheint ein neuer Roman von dem Schriftſteller. 
Der Bankier nimmt Anſtand, ihn zu leſen, doch 
* hoͤrt, daß derſelbe von den namhafteſten Jour⸗ 
deſſelg che belobt wird, ſchreibt er dem Verfaſſer 
Werk ver „Wenn ich Dem, was über Ihr letztes 
daautet, Glauben ſcheuken darf, ſo iſt der 
Summe erg ‚für die Ihnen von mir gelichene 
: d gekommen.“ — Auf dieſen Brief er⸗ 
hielt er aber ſtatt Antwort di fen: Beſcheid: Ich 
hoffe Beſſeres zu liefern!“ — = a 
In Baſtig auf Corp 


II rſica wurde vor Kurzem ein 
ewiſſer Julius Negroni, ; 
Te obe een dete 
Ri verurtheilt; die Gerſchtsverh . 
rei Tage und waren von hohem Intereſſe. Das 
Verbrechen, welches alle übri, Keiktihnt 
i 25 De 5 . 5 e herbeiführte, ge⸗ 
i, im Dorfe Ampriani, hatte ein Madchen ent⸗ 
5 ind lebte mit demſelben. Ein Nebenbuhler, 
schön, raubte ihm daſſelbe, und Gallochio er: 
ſich ui deshalb. Da der Mörder in der Heimath 
Aufftand Aber glaubte und damals Griechenlands 
las und zeinaller Munde war, ſo ging er nach Hel: 
Miſſolungif lich w 
Ee des rühmlich aus. Unte 
nannt Peverone putordeten Negroni, Julius, ge⸗ 
’ Nisathen, Die Mutter ſeiner Braut 


das er im verfloſſenen Herbſte ſah, 
Dinge. 


andlungen dauerten 


ich wirklich bei der Vertheidigung 
a“ 2, rdeſſen wollte 


aber erklärte, daß fie die Verbindung nicht zugeben 
koͤnne, bevor der Mord an ſeinem Bruder nicht 
durch eine Handlung der Blutrache in Gallochio's 
Familie gefühnt würde. Peverone erſchoß darauf 
1833 den Bruder des Gallochio, als dieſer eben aus 
der Kirche kam. Dies erfuhr Gallochio damals in 

Korfu, kehrte zuruck und nun eröffnete ſich eine Reis 
he gegenſeitiger Repreſſalien-Mordthaten, indem 
Gallochio drei Bruͤder, einen Oheim und mehrere 
andere Verwandte Negroni's erſchoß, waͤhrend Pe⸗ 
verone wieder vier Gegen-Mordthaten bezuͤchtigt 
ward, darunter auch der feines Todfeindes, welcher, 
im Schlaf überraſcht, den Todesſtreich erhielt. Pe⸗ 
verone hatte ſeit dieſem letzten Morde dem Bandi⸗ 
tenweſen entſagt und nur fein Leben vor den Gen⸗ 
darmen zu bergen geſucht; er wurde jedoch ausge⸗ 
mittelt, und am 5. Mai 1838 in einer Meierei über: 
raſcht, und trotz alles Widerſtandes gefangen ge⸗ 
nommen. Von den ihm zur Laſt gelegten Mordtha⸗ 
ten wurden drei erwieſen, indeß nahm das Gericht 
Rückſicht auf die beſondern mildernden Umſtaͤnde, 
welche ihn zu ſeinem Verbrechen getrieben hatten, 
und verurtheilte ihn nicht zum Töde. Peverone 


hat übrigens noch die K. Begnadigung nachgeſucht. 


er Freiherr von Gau dy erzählt über Sieilien, 
ſehr intereſſante 
So ſpricht er auch darüber, daß der Siei⸗ 
lianer hoͤchſt nachſichtig gegen den Uebertreter der 
Geſetze ſei und ſagt unter anderem: Mit Befrem⸗ 
den jah ich auf dem Corſo (von Palermo) einen 
Galeerenſklaven ohne Kette und militairifche Beglei⸗ 
tung gehen, anſtaͤndig gekleidete Männer grüßen 
und wieder gegruͤßt werden. Auf meine Frage ward 
mir leichthin geantwortet: er iſt ein kleiner Moͤrder 
(d. h. er hat ſeinen Gegner im Streit erftochen), 
aber ein durchaus anftändiger Menfch. 

In Belgien hat des großen Schnees wegen der 


Eifenbahnverkehr ganz aufhoͤren muͤſſen. 


Vom Thüringer Wald meldet die Dorfzei⸗ 
tung: Seit vielen Jahren weiß man ſich nicht zu 
erinnern, einen fo hohen Schnee auf unſerem Wal⸗ 
de gehabt zu haben, wie jetzt. Alle Schluchten und 
Hohlwege ſind zugeweht und die Wege gehen über 
Zäune, Gärten und Felder, immer die hoͤchſten 
Punkte entlang. Wenn das alte Sprichwort: „So 
hoch der Schnee, ſo lang das Gras,“ zutrifft, ſo 


werden wir in dem Graſe, wie jetzt im Schnee ſtek⸗ 
er Gallochio Antom⸗ wie jetzt im e ſt 


ken bleiben. In Neuſtadt am Rennſteig, hoch oben, 
ſind viele Haͤuſer mit Schnee foͤrmlich zugedeckt. 
Da koͤnnte ein Munchhauſen mit einem Pferde kom⸗ 
„„ * Lüge würde ſch in ahrbar be 
gen. . 1 7 1 Tal 8 


Nothwendiger Verkauf. 


Land: und Stadtgericht 2800 
Das den Geſchwwiſtern Neiffi get, gehörige, 
I 


sub 
gene Grundſtuͤck, 
pf. zufolge der, 


89. am Markte zu Poſen be 
abgeſchaͤtzt auf 9180 Rüir 21 ſgr. 
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nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
iſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll auf Antrag der 
Eigeuthlpier Theilungshalber 
am 18ten Juni 1839 Vormittags 
f . 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Poſen den 27. Oktober 1838. 


Nothwendiger Derfauf. 


Sands und Stadtgericht zu Rogaſen. 


Das den Carl Daniel Gottfried Mittels 
ſtaͤdtſchen Eheleuten gehoͤrige, zu Briefen beles 
gene Erbpachts-Vorwerk, abgeſchaͤtzt auf 5805 
thlr. 21 Sgr. 8 Pf., zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſchenden Taxe, ſoll 
am 18 ten a 


1839 Vormittags 


r 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
gefordert, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſion ſpaͤ⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 


Rogaſen den 20. Oktober 1838. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Da in dieſem Jahre beim hieſigen Feſtungsbau 
wieder eine bedeutende Quantitat Ziegeln zur Ver⸗ 
wendung kommen wird; ſo ergeht an alle Diejeni⸗ 

n, welche deren liefern wollen, die Aufforderung, 

is zum 6ten März c. Vormittags 9 Uhr 
in einer verſiegelten Eingabe, mit Vermerk des In⸗ 
halts auf der Adreſſe: 
a) den geringſten Preis franco am Ausladeplatz 
der Feſtung am Waſſer, oder auf den derſchie⸗ 
denen näher anzugebenden Bauplätzen, für die 
3 Sorten Ziegeln, wie ſie bisher immer klaſſi⸗ 
ficirt worden find, 3 
das von jeder Sorte zu liefernde Quantum 


Indem ich dies nun zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen nicht verfehle, ermangele ich zugleich nicht, 


zum ferneren recht zahlreichen Beſuch meiner Me⸗ 
nogerie mit dem Bemerken ehrerbietigſt einzuloden, 


daß die Futterung Nachmittags um 5 Uhr geſchieht. 
f 2 Roſſi aus Parma. 
Alle Sorten Spiel: Karten em⸗ 
pfiehlt die Handlung 1 e 
C. F. Binder in Poſen, 
Markt No. 82. 


„An z e i g. e. 

In Kobylopole bei Poſen iſt die Wafler : Mühle 
ouf drei nächftfolgende Jahre, von George 1839 
bis dahin 1642 zu verpachten. Die Pachtbedin⸗ 
gungen koͤnnen bei dem unterzeichneten Dominip 
eingeſehen werden. 

Dominſum Kobylo pole. 


—— —— —— 
Thermometer- und Barometerſtand, fo wie Winds 
richtung zu Poſen, vom 3. bis 9. Febr. 1839. 


* Thermometerſtand Barometer:] Wind 
tiefſter hoͤchſter Stand. ; 

3. Febr. — 5,0 5 4,4% 28 3. 0,0 L.] W. 

4. — 8,0% — 41,2% 28 1,83 

3. — 7% T 0% 28 7 18° een. 

6. — 40° |+ 1,5% 28 ⸗ 2,0 ⸗[ W. 

7. * — 6,9 |+ 2,00 28 5,0 ⸗][ SW. 

8. ＋ 1,0% ＋ 1,8% 28 = 39788 

9. „ [ 1,0 |+ 1,90 282,0 -[ SW. 


Berlin. 


Börse. von 


Den 7. Februar 1839, 


b) 1 

anzugeben, worauf zu gedachter Zeit die Eroͤff⸗ — ͤ — a 
un der eingegangenen Submiffionen erfolz —— Enel. Oblgt ee eh —4 
gen, ein Protokoll darüber aufgenommen, und kram. Scheine d. Sechandlung. f 691 
der Ankauf demſelben gemäß, jedoch unter eum. Oblig. mit leut. Coup. 41021 4043 
Berückſichtigung der Beſchaffenheit der Ziegeln, 1 S. heine dio. » 3 — | 1014 
und der etwanigen bis auf die verſchiedenen Kerner ddt Obligenenen- 3 2 | 1004| 03 
Bauplaͤtze noch erforderlichen Transportkoſten eee eee ä 4 = — 
erfolgen ſoll. Spaͤtere Anerbietungen werden  Elbinger 0 Fe AL |. 
un berückſichtigt bleiben. Die Ziegeln erſter Dana. dito v. in l. . - f 444 4 
Klaſſe wüſſen wenigſtens 11 Zoll lang, 5% Zoll a Ar 1024 
breit, 21 Zoll dick ſeyn, Onpremsiche n 
Polen den 7. Februar 1839. k Pommersche ano . | 35 | 4044| 4014 
Königliche Keftunasbau:Direftion. kur- und Nenmurkischt 4 10 1 34 | 4024] 4044 
er nur zeither aus a 1 . 3 2. Sch. AK New 1 Un 

Beſuch, ve mit dem ſchätzbaren Beifall de n n 

hieſigen Publikums, den meine Menagerie davon Fre 1 53 N8 
etragen hat, wofür ich hiermit meinen wͤͤrmſten Priedrichad or-. r e l 43 
5 nk abſtatte, veranlaſſen mich dringend, meinen Andere Goldmünzen a 5 Thl. — | 1248| 1211 
cento l ik ner 31 4 


Aufenthalt noch auf eine kurze Zeit zu verlängern, 


